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Amtlicher Theil.
Durch höchsten Befehl Seiner Königlichen Hoheit des

Aroßherzogs vom 9 . d. Mts. erhalt Leutnant Karl
v . Schilling im 3 . Infanterieregiment die unterthänigft
nachgesuchte Entlassung aus dem großh. Armeekorps, mit der
Erlaubniß , in fremde Dienste zu treten ;

ferner werden dem Oberarzt Hildebrandt im Jäger¬
bataillon die Gradzeichen des Oberleutnants verliehen.

Mcht - Amtlicher Theil.

gische Kontingent soll laut gestern erlassener Verfügun¬
gen auf 30,000 Mann gebracht werden . Hr . v . Varnbü -
l e r wird heute nach München reisen.

Brüssel, 9. Mai . Die Nachricht von der Einberu¬
fung von 80,000 Mann ist falsch. Die Befestigung von
Antwerpen wird lebhaft betrieben .

Florenz, 9 . Mai. Die Deputirtenkammer hat mit
203 gegen 48 Stimmenden Gesetzentwurfangenommen, durch
welchen der Regierung behufs Vorkehrungen für die öffent¬
liche Sicherheit außerordentliche Vollmachten ertheilt werden.

Telegramme.
München , 11 . Mai . Die „Bayer. Ztg." schreibt : Die

k. Regierung hat in Erwägung der ernsten politischen Lage
die sofortige Mobilmachung der bayrischen Armee und
die Einberufung des Landtags auf den 22. Mai
beschlossen.

Berlin , 11 . Mai . (W. T.-B .) Die preußische Ant¬
wort auf die österreichische Depesche vom 4. Mai , welche die
Abrüstungsverhandlungen für erschöpft erklärt, ist nicht ab¬
gegangen.

Berlin , 11 . Mai . (Sch . M .) Die Berufung der Kam¬
mer wünschte besonders der Fiuanzminister. Die Neuwah¬
len werden binnen 14 Tage» erwartet. Die Kammer wird
für die Bewilligung einer Kriegsanleihe mindestens die An¬
erkennung des Budgetrcchts verlangen , wozu Aussicht sein
soll. Die Gerüchte von Oktroyirung eines Wahlgesetzes mit
allgemeinem Stimmrecht bedürfen der Bestätigung .

Wien , 10 . Mai . (A. Z .) Die heute eingetroffenepreu¬
ßische Antworts - Depesche lehnt die vorgeschlageneLö¬
sung in der Herzogthümerfrage ab, fordert aber zu weiterer
Verhandlung auf der gleichzeitig. LugedentetLN. Grundlage auf.

Der Eintritt Freiwilliger in die Armee ist gestattet ,
ohne gesetzliche achtjährige Kapitulation , bloß für die Dauer
des Bedarfs .

Pesth , 10. Mai . (A . Z.) Graf Mailath hatte gestern
: mehrstündige Konferenz D - »r. -von Venen vrv
;arischen Adels wird die Bildung eines Freikorps auf
w Kosten vorbereitet.

lAus einem gestern , 11 . d., auSgegebenm Extrablatt wiederholt.)

Berlin , 9. Mai. Indem die „Provinzialkorresp . " die
Nobilmachung sämmtlicher Armeekorps anzetgt , sagt sie :
Man darf überzeugt sein, daß die preußische Regierung noch
:tzt zur Erhaltung des Friedens bereit ist, wenn dies
nt Ehren und unter Aufrechthaltung der preußischen Jn-
-rcssen geschehen kann . Sie ist es aber dem Lande schuldig ,
ach keiner Seite darüber Zweifel bestehen zu lasten, daß sie,
oenn es sein muß, diese Interessen auch mit den Waffen in
er Hand auf« allerkräftigste 'zu vertreten entschlossen und im
stände ist."

Die „Kreuzzeitung" sagt : „Die Rede Napoleon '« in
luxerre sollte die deutschen Großmächte von neuem erinnern,
n welche Hände schließlich die Entscheidung — und welch'

ine ! — fallen würde, wenn ein Krieg zwischen ihnen aus-
rache. Wir sagen dies nicht, damit Preußen einen berechtig¬
en Anspruch aufgebe , sondern damit beide Mächte noch ein¬
aal , ehe es zu spät wird , ernstlich prüft« möchten , ob keine
Nützlichkeit, sich in Frieden zu verständigen, vorhanden ist."

Berlin , 9. Mai . (Köln . Ztg.) Die „Nordd . Allg . Ztg ."

ört, die österreichische Depesche vom 4. Mai sei gestern be-
mtwortet worden. Auf die österreichische Depesche bezüglich
er Herzogthümerfrage dürste Frhr . v. Weither dem

Diener Kabinet mündlich eröffnet haben, daß das diesseitige
kabiuet bereit sei, auf bezügliche Verhandlungen einzugehen,
venn eine andere Basis vorgeschlagen würde ; die gegen-
värtig vorgeschlagene ermangle des geeigneten AnknüpsungS-
mnkteS .

Das „ Dresden . Journ. " erklärt , der König denke nicht
»aran , bei der jetzigen politischen Lage das Land zu verlassen.

Berli « , 9 . Mai. (Frkf. Bl .) Gestern traf der russische
Kittmeister Monteverde als Ueberbringer eines kaiser¬
lichen Handschreibens hier ein . — Hr. v . Savigny
wird nach seiner Hieherkunft vorläufig nicht mehr nach Frank¬
furt zurückkehren. — Am Roggenmarkt war Panique .

Berli «, 10. Mai. (Fr. P.-Ztg.) Ein Berliner Telegramm
»er , Weserzeitung

" stellt die Lage als gestern Abend gespann-
ler dah weil erneuerte direkte Verständigung- Versuche an-

zeblich an der überhandgrnvmmenrnKrieg-Partei am Wiener
Hof scheiterten .

Wie «, 10. Mat. (Fr. P .-Ztg.) Ein offiziöses Mitgrtheilt
der „Oesterr. Ztg." erklärt die Beziehungen zu Frankreich
für so befriedigend , daß zu keinerlei Besorgnissen Anlaß gege¬
ben sei. — Nach der „N. fr. Presse" machten England und
Rußland einen Kongreßvorschlag ohne vorherige Auf¬
stellung eines Programms .

9. Mai. (Köln. Ztg.) Das württember -

Badischer Landtag.
Karlsruhe, 11 . Mai. In der heutigen Sitzung der

Zweiten Kammer hat der Präsident des Kriegsministeriums ,Generalleutnant Ludwig , folgende Vorlage gemacht :
Friedrich von Gottes Gnaden , Großherzog von Baden ,

Herzog von Zähringen.
Wir beauftragen hiermit den Präsidenten Unseres Kriegs¬

ministeriums, Generalleutnant Ludwig, bei Unser« getreuen
Ständen , zunächst der Zweiten Kammer, zur Beistellung von
1400 Militärdienstpferden, nämlich 600 Reit - und 800 Zug¬
pferden , sowie zur Bestreitung der zu deren Unterkunft, Ver¬
pflegung und Wartung auf die Dauer von acht Monaten er¬
forderlichen Kosten einen, nach dem anliegenden Voranschlag
berechneten außerordentlichen Kredit von 1,070,800 fl . in
Anforderung zu bringen.

Gegeben zu Karlsruhe in Unserem Staatsministeriumden
10. Mai 1866 .

Friedrich .
Berechnung des Aufwandes .

1) Ankauf von 1400 Pferden . . . . 560,OM fl.
2) Unterhaltungskosten der Pferde , monat¬

lich 13,533 fl. , in 8 Monaten . . . 268,264 fl.
3) Verpflegung der zur Abrichtung und

Wartung einzuberufenden Mannschaft,
monatlich 29,691 fl ., in 8 Monaten . 237,528 fl.

in Summa . 4M
Begründung .

In dem großh . Armeekorps stellt sich der weitere Bedarf
an Dienstpferden auf ca. 3000 Stück, wenn der ganze Stand
derselben auf die Kriegsstärke gebracht werden soll. Diese
Pferde bedürfen aber längere Zeit zu ihrer Abrichtung , um
sie für den Dienst nutzbringend verwenden zu können.

Die Kriegsverwaltung steht sich daher unter den gegenwär¬
tigen Verhältnissen veranlaßt , zunächst diejenige Anzahl von
Pferden käuflich zu erwerben , welche zur Vervollständigung
deS Pftrdestandes der Reiterei, sowie der Feldbatterien und des
Brück .'uzugeS in erster Linie erforderlich sind , nämlich 6M
Reit- und 800 Zugpferde.-

Indem wir uin^ uf dieseAnzahlM, Pferden vorläufig be¬
schränken , haben wir für die zu ihrer rrvrrchttmg und War¬
tung einzuberAfeude Mannschaft die EinquartieruygÄvsten in
Ansatz gebrch--< obgleich wir bemüht sein werden; zu möglich¬
ster BeschräM » z des Aufwandes die vorhandenen Kasernen-
räume und Mallungen zu benützen , oder durch Erbauung
einiger Nochstallungen die Unterkunft der Pferde im Bereich
der Kasernen zu ermöglichen , wie sich dies im Jahr 1864 als
in jeder Hinsicht zn -rckgemäß bewährt hat.

-j-j- Karlsruhe, 11 . Mai. 38 . öffentliche Sitzung der
Zweiter Kam . . er , unter dem Vorsitz des Präsidenten
Hildeb« andt.

Von Seiten der Legierung : Der Präsident des Ministe¬
riums KS Innern,-Staatsrath vr . Lamey, die Ministerial-
räthe v. Dusch und Walli und Justizministerialdirektor
vr. Junghanns .

Nach Eröffnung der Sitzung erhält Abg . Federer 14 Tage
Urlaub .

Es folgt nun obige Kxgierungsvorlage.
Abg. KuieS : Es handelt sich bei Bewilligung dieserGeld¬

mittel auch vorzugsweise um Einnahme einer politischen Stel¬
lung , und hiezu möchte die Bildung einer besondern Kom¬
mission angemessen sein . .

Abg. Eckhard unterstützt den Antrag in Erwägung , daß
diese Regierungsvorlage ihre volle Bedeutung erst dann er¬
lange , wenn klar sei , wie sich die Kammer dazu verhalte.
Dies sei der erste Schritt, da- erste Wort, die erste That , da¬
her reiflicher Erwägung und Besprechung werth.

Abg. KirSner stellt zugleich den Antrag auf VeMrkuug
der zu erwählenden Kommissionum 6 Mitglieder .

Beide Anträge angenommen.
Die Tagesordnung führt zur Begründung der Motion de-

Abg. Roder über die Verwaltung deS weltlichen Stiftungs¬
vermögens. Den Wortlaut des Antrags , welcher auf Tren¬
nung der Verwaltung von einer mehr geistlichen Behörde
geht, werden wir s. Z . sammt dem Wesentlichen der Begrün¬
dung mittheileu; ebenso den Unterstützungsantrag des Abg .
Heilig auf Jnbetrachtnahme und Verweisung in die Ab¬
theilungen.

wlro viel er Antrag von den Abgg. Sachs ,Huffschmid , Beck , Kirsner und KuieS ; denn es
handle sich darum, daß Jedem das Seine werde .

Staatsrath vr. Lamey : Die großh . Regierung hat
gegen die Berathung und Beschlußfassung über diesen Gegen¬stand nichts einzuwenden, und zwar um so weniger, als sie
selbst sich mit demselben beschäftigt . Einzelne Unrichtigkeitenin der Motion seien untergelaufen , doch werde die Kommis¬
sion die Frage genauer und reiflicher erwägen, so daß es nichtals eine Polemik gegen die Kirche erscheine.Der Antrag wird angenommen.

r̂-rr L-agesoronung gemäß werden folgende Berichte der
Petitionskommisston erstattet vom

1) Abg . Fing ad o : Der Stadt Krautheim , um Zuthei -
lung eines Amtsgerichts oder einer andern Anstalt . Der
Antrag geht auf Uebergang zur Tagesordnung , und ebenso
bezüglich der eventuellen Bitte, da solche zu unbestimmt oder
unklar ist .

Abg . Huffschmid, unterstütztvom Abg. Schaaff , will,daß die Petition zur Kenntnißnahme an die großh. Regierung
übergeben werde.

Geh. Rath vr. Jung ha uns : Zu ihrem Bedauern kann
die großh. Regierung der Eingabe nicht entsprechen . Die
Verhältnisse sprachen gegen Verlegung des Amtsgerichts-
Sitzes nach Krautheim. Was das eventuelle Gesuch be¬
treffe , so habe das Finanzministerium schon Sorge getragen,indem es den Sitz einer Domänenverwaltung und Oberein¬
nehmerei dorthin verlegte.

2) Abg . Fingado : Die Eingabe der Stadt Neckar¬
bischofsheim um Zuteilung eines Amtsgerichts betr.Der Antrag lautet : Uebergang zur Tagesordnung.

Abg . Fröhlich möchte , daß die Sache von großh. Re¬
gierung in weitere Erwägung gezogen werde .

Ministerialrath v . Dusch : Die großh . Regierung ist bei
der neuen Organisation mit der thunlichsten Berücksichtigung
der Verhältnisse zu Werke gegangen; allen Anforderungen
habe sie natürlich nicht entsprechen können.

3) Abg. Allmang : Die Eingabe der Stadt Tauber¬
bischofsheim um Einführung der Gemeinde - Schafweide^ "

Avg .HÄBll ^ -KeinMyp̂ re,ru 2..
daß die Erlaubniß ertheilt werde , wenn die große Mehrheit
einer Gemeinde dafür sei.

Für den Kommissionsantrag sprechen Abgg. Sachs und
N 0 d e r , für den des Abg. Paravicini der Abg. Turban .

4) Abg. Fingado : Die Eingabe der Schmalmetzger um
Aufhebung der Fleischaccise betr . Antrag wie zu 2 . Dafür
sprechen die Abgg. Gerwig , Frick , Kusel und Kirsner ;
die Abgg . Achenbach, Moll , Kniesund Roder wollen die
Uebergabe an großh . Staatsministerium zur Kenntnißnahme.

5) Abg. Fingado : Die Eingabe eines Bürgers von Pforz¬
heim um Abschaffung des RekognitionsgeldeSbetr. Tages¬
ordnung. Ohne Diskussion.

6) Abg. Fiugado : Die Bittschrift der Zivilstaats -Beamten
um Regulirung der Ruhegehalte betr. Antrag : Ueberwei-
sung an großh. Staatsministerium . Unterstützt von den
Abgg. Huffschmid und Roßhirt .

Ministerialrath Walli : In den nächsten Monaten nach
Schluß des Landtags wird eine Aeuderung in der vorliegenden
Angelegenheit erlassen werden , welche den gerechten und billi¬
gen Wünschen entsprechen wird .

Abg . Moll : Man sammle bei diesem Institut zu viel Ka¬
pital , seit etwa 25 Jahren beinahe 1 Million , die Jetztleben¬
den würden zu Gunsten der Kommenden zu sehr belastet . Die
Regierung wolle diese Basis einer genauen Erwägung unter¬
ziehen.

Ministerialrath Walli ist nicht in der Lage , hierüber
Auskunft geben zu können ; die Regierung wird übrigens
Kenntniß von der Sache nehmen .

Abg. Gerwig will auch die Straßenmeister bedacht wissen
bei Regulirung der Sustentationsgehalte.

Sämmtliche Kommissionsanträge werden an¬
genommen .

Schluß 1 '/. Uhr.

Deutschland.
x Frankfurt, 9. Mai . Bevor in der heutigenBunde S-

tags - Sitzung,der Hr. v . Savigny wieder beiwohnte, über
den sächsischen Antrag abgestimmt wurde , hielt Bayern Na¬
mens dhs Militärausschusses einen Vortrag über die Kontin -
gentstärke in den Bundesfestungen , der sich aus die aus Ver¬
anlassung der preußischen MobÜmachung sich ergebenden Mo¬
dalitäten bezog . Es wurde ein Bericht der Militärkommis-
fion vorgeleat, in welcher sich bereit« eine Erklärung deS
preußischen Militärbevollmächtigtenbefindet , aus der hervor¬
geht , daß der Präsenzstand der preußischen Truppen durch
die Mobilmachung durchaus nicht alterirt werde . Der Aus¬
schuß fand sich durch diese Erklärung durchaus befriedigt, und
beantragte nur , »ach allen Seiten hin unter den gegenwärti¬
gen BerhältMen fine sorgfältige Ueberwachung. Dieser
Antrag wurde allseits» zum Beschluß erhoben ; auch der preu¬
ßische Gesandte stimmte demselben unter besondrer Bezug-



nähme auf die Erklärung d-S preußischen Militärbevollmäch -

tigten bei . . . .
Hierauf schritt man zur Abstimmung über den sächsi¬

schen Antrag . Gegen denselben erklärten sich : Preußen ,
Kurhessen ( stimmte , um zu vermitteln , für Verweisung an
den Neunerausschuß ) , Mecklenburg , 15 . Kurie ( Oldenburg ,
Anhalt , Schwarzburg ) und die 17 . Kurie ( freie Städte ;
innerhalb derselben Frankfurt für den Antrag ) . In der 12 .
Kurie stimmte Altenburg dagegen ; Luxemburg enthielt sich
der Abstimmung .

Preußen gab mit seinem Votum eine längere Erklärung
ab , worin cs unter Berufung auf die historischen Thatsachen
nachzuweisen suchte , daß Oesterreich mit den Rüstungen be¬

gonnen habe und « -achten nachgesvlgt sei. Die sächsischen
Rüstungen würden nicht schrecken , aber in Verbindung mit
den österreichischen rücke für die letzteren die Operationssphäre
bis nahe an die preußische Hauptstadt . Wenn es Sachsen
um eine korrekte Behandlung der bundesrechtlichen Bestim¬
mungen zu thun gewesen wäre , so würde es sich in dem Au¬

genblick , wo es sich von Preußen bedroht geglaubt , zunächst
an den Bund um Bundcshilfe zu wenden gehabt , nicht aber

sich in den Stand der Selbsthilfe versetzt haben . Bis zum
allerletzten Augenblick habe Preußen mit Gegenmaßregeln ge¬
zögert , und selbst die seit dem 24 . März ergriffenen Defensiv¬
maßregeln hätten in dem beschränktesten Maße stattgefunden .
Mit den gegen Preußen gerichteten Tendenzen sei zugleich
jedes ernste Streben , den Forderungen der deutschen Nation

gerecht zu werden , bedroht . Preußen könne nur abrüsten ,
wenn jene Regierungen , die mit den Rüstungen begonnen ,
auch in den Abrüstungen vorangingen . Die h . Bundesver¬

sammlung möge dahin wirken . Sollte dies der Bund nicht
können oder wollen , so würde Preußen gezwungen sein , sich
nur noch durch die Interessen seiner eigenen Sicherheit und

europäisch n Machtstellung leiten zu lassen .
Nach der Abstimmung ergriff der Gesandte wiederholt das

Wort , um die Bundesversammlung unter nochmaligem Hin¬
weis auf die notorische Priorität der österreichischen und säch¬
sischen Rüstungen aufzufordern , daß sie ihre entschiedene Ein¬

wirkung auf diejenigen Regierungen geltend mache , welche
durch ihr Vorgehen den gegenwärtigen , ohne berechtigte Ver¬

anlassung ernsten Stand der vaterländischen Angelegenheit
herbeigeführt hätten .

* Frankfurt . 10 . Mai . Offizielle Mittheilung
über die Bundestags - sitzung vom 9 . Mai .

Von Seiten des Militärausschusses wird die Verwendung
verschiedener disponiblen Festnngsgelder für Bauten in Luxem¬
burg beantragt und ein Dem entsprechender Beschluß gefaßt .
— Ein weiterer Vortrag des Militärausschusses betraf die

, Normaletats der Besatzungen für die Bundesfestungen und
die Stadt Frankfurt , und ward die Miliiärkommission beauf¬
tragt , die Aufrechthaltung des normalen Standes der ver¬

schiedenen Bundesgarnisonen mit Sorgfalt zu überwachen . —

Der von der königl . sächsischen Negierung gestellte Artrag :

„ Hohe Bundesversammlung wolle ungesäumt beschließen , die

königl . preußische Regierung darum auzugehen , daß durch gc-

etLnete . ..HEN ' VS^ °BcKlM ^ ^ MA 'Äerdc
'" ward mit¬

telst Majorität zum Beschluß erhoben , worauf von verschiede¬
nen Seiten Erklärungen erfolgten .

Stuttgart , 9 . Mai . (Schw . M .) Die Mitglieder des
weitern ständischen Ausschusses sind nach Erledigung
der vorgelegenen Geschäfte am 7 . Mai entlassen worden ,
woraus sich ergeben dürfte , daß der Zusammentritt der Stände
für - die nächsten Tage nicht in Aussicht genommen ist .

D Stuttgart , 10 . Mai . Der königl . bayrische Ge¬
neralmajor Graf Bothmer ist heute hier angekommen . Er
hat mit dem Kriegsminister konferirt , und man vermuthet da¬
her , daß es sich um zu ergreifende gemeinsame militärische
Maßregeln handelt . Graf Bothmer ist Kommandant der
Bundesfestung Ulm , die von Württembergern und Bayern
besetzt ist und wo sich außerdem noch eine kleine Abtheilung
österreichischer Artillerie und Genietruppen befindet . Graf
Bothmer wurde auch vom König empfangen und wird diesen
Abend die Ehre haben , an der königl . Tafel zu speisen . —
Trotz des Himmelfahrtsfestes fand heute eine langbauernde
außerordentl . Ministerberathung Statt . Man spricht
von Mobillsirung des ganzen Armeekorps . Ohne Zweifel
wird auch eine baldige Ständeberufung erfolgen .

Darmstadt , 9. Mai . (Fr. I .) Heute traten die hier
weilenden Mitglieder derZweitenKammer zu einer Be¬
sprechung zusammen , um über die in Anbetracht der drohen¬
den Kriegsgefahr bei der Regierung zu thuenden Schritte zu
berathen . Auch die beiden Präsidenten Soldan und Dumont
waren erschienen . Ein Antrag des Letzter « , die Regierung
bezüglich ihrer Einschließungen zu interpelliren , wurde , dem
Vernehmen nach , verworfen , und definitive Beschlüsse vor¬
erst nicht gefaßt .

Wiesbaden , 8 . Mai . (Mittelrh . Ztg.) Diebeurlaub -
t e n Soldaten beider Regimenter Nassau 'S sind einberufen .

Wiesbaden , 9. Mai . (Fr. I .) Die Regierung forderte
in heutiger Sitzung der Ständeversammlung zur Be¬
streitung der Staatöbedürfnisse für 1866 vorläufig ein weite¬
res « teuersimpel an , dessen Erhebung am 11 . Juni erfol¬
gen soll .

« affel , 9 . Mai . Die „Kaff . Ztg " erklärt die Gerüchte
für grundlos , nach denen an Kurhessen von Preußen die An¬
forderung gestellt sei , eine Brigade in Kriegsbereitschaft zu
setzen.

Dresden , 9. Mai . Das „Dresden . Journ." enthält eine
offiziöse Mittheilung , iu welcher cs heißt : Der bisherige
Zustand des Königreichs Sachsen dürfe als ein Zustand des
gegenseitigen Vertrauens zwischen Volk und Negierung be¬
zeichnet werden . In Bezug auf die sozialen und politischen
Interessen sei die freie Bewegung des Volkslebens ungehemmt ,
die kommerziellen Beziehungen seien erweitert und befestigt , die
Gesetze würden nur im Sinn der Freiheit gehaudhabt . Die

Regierung sei daher zu der Hoffnung ans die treue Opferwil¬
ligkeit des Volks berechtigt . Nur eine einzige Stadt zeige ab¬
weichende Kundgebung n und wolle der Regierung eine Poli¬
tik des Kleinmuths aufdrängen . Die Regierung kenne ihre
Pflichten und ihre Verantwortlichkeit ; sie werde die Zügel in

fester Hand halten und vor der entschiedensten Anwendung
der Gesetze nicht zurückschrecken .

Heute hat die Schlußsitzung der Kommission für deutsches
Obligationsrecht stattgefunden .

Altona , 9 . Mai . (Nürnb . Korr.) Sämmtlichen in ''

Schleswig -Holstein garnisonirenden preußischen Truppen ist
Kriegsbereitschaftanbefohlen ; ebenso der österreichischen
Brigade Kalik . Einzelne Schleswig - Holsteiner sind österrei¬
chische Ofsiziersaspiranten geworden .

Berlin , 9 . Mai . Der heutige „ Staats -Anz . " enthält
eine königliche Verordnung vom Heutigen , durch welche das

Abgeordnetenhaus auf Grund des Art . 51 der Vers ,
aufgelöst wird . Dieselbe ist eingeleitet durch folgenden
Bericht des Staatsministeriums :

! In den auswärtige » Beziehungen des Landes ist in Folge der be -
! drohlichen Haltung , welche mehrere Nachbarregierungen gegen Pren -
^ ßen angenommen haben , eine Spannung eingetreten , welche Ew .
^ Königl . Maj . nach den sorgfältigsten und ausdauerndsten Bemühungen
^

zu ihrer Beseitigung in die Nothwendigkeit versetzt hat , umsassende
Vorkehrungen zur Sicherheit des Landes anzuordnen . Das ehrfurchtS-

' voll unterzeichnele Staatsministerium glaubt unter diese » Umständen ,
' daß Ew . Königl . Majestät den Augenblick gekommen halten werden ,
! die Volksvertretung in Gestatt des Allgemeinen Landtages der Mo -

narchie um den Thron zu versammeln , um die der Lage des LandeS
! entsprechenden Beschlüsse zu fassen und der Einmüthigkeit , welche das
! preußische Volk beseelt , wenn e- der Erhaltung der Unabhängigkeit

und der Ehre des Landes gilt , den legalen Ausdruck zu geben .
Da « jetzige Haus der Abgeordneten , wenn auch seine Mehrheit An¬

gesichts der Gefahren , welche das Vaterland bedrohen, ihre Hingebung
für dasselbe gewiß bereitwillig bethätigen würde , ist doch unter dem

Einfluß anderer Verhältnisse gewählt worden , als diejenigen sind,
welche heute bestimmend auf die Wähler wirken müsst » . Ew .
Königl . Maj . werden da« Bedürfniß fühlen , die Stimmung zu kennen
und zum Ausdruck gebracht zu sehen, welche das preußische Volk im

jetzigen Augenblick und mit Rücksicht auf die gegenwärtige Lage der

Dinge beseelt. Wir glauben deßhalb Ew . Königl . Maj . ehrfurchtsvoll
rathen zu sollen, auf Grund des Artikels 51 d r Verfassungsurkunde
vom 31 . Januar 1850 das Abgeordnetenhaus auszulösen , damit un¬

verzüglich Neuwahlen angeordnet werden können . Ew . Königl . Maj .
bitten wir daher , di« im Entwurf beigefügte Verordnung wegen
Auflösung des Hauses der Abgeordneten allergnädigst vollziehen zu
wollen .

Die „ Prov . -Korr . " enthält einen länger » halboffiziellen
Artikel über die österreichische Depesche vom 26 . April , welche
die bekannten Vorschläge in Betreff der schleswig - hol¬
steinischen Frage enthält . Es heißt darin :

Oesterreich will vor Allem dem Deutschen Bund die Entscheidung
in die Hand legen ; auch hierin tritt es in Widerspruch mit den Auf¬
sassungen, die eS bisher gemeinschaftlich mit Preußen vertreten hat .
Die ArL . Lker , ki, huiiL - aenSLi--,» «Miina Nreuken aeaenüber
MSjUsnykrn gedenkt, dce Bedingungen , unter welchen eine Verbindung
der Herzogthümer mit Preußen bewilligt werden soll , — würden
Preußen unter dem Schein von Zugeständnissen nur schwere Pflichten
und Lasten auferlegen . Die gesammt « öffentlich - Meinung Preußens
hat sofort erkannt , daß die Vorschläge Oesterreichs darauf hinaus¬
kommen , » die Lasten unseres Staates und Volke- zu vermehren , ohne
zugleich unsere Kräfte zu erhöhen .' Die vermeintlichen Vortheile
gehen, wie sich bei näherer Ansicht alsbald ergibt , in Wahrheit aus
eine Beschädigung Preußen « hinaus . Ohne für heute hierauf einzu¬
gehen, ist das Eine klar, daß Oesterreich, indem es eine bundesmäßige
Lösung auch gegen den Willen Preußen « in Aussicht nimmt , sich von
dem Gasteiner Vertrag willkürlich lossagt .

Hieran knüpft die „ Prov . -Korr . * die Mittheilung , daß
eine Antwort Preußens an die österreichische Negierung auf
die in Rede stehenden Vorschläge auch jetzt noch nicht erfolgt
ist und die Angaben verschiedener Blätter über eine bereits
ertheilte oder beabsichtigte Erwiederung unbegründet sind .

Man schreibt der „ Köln . Ztg . " von hier :
Die Worte des Kaiser « Napoleon in Aurerre rückfichtlich der

Verträge von 1815 haben hier allseitig den tiefsten Eindruck gemacht.
E « scheint, daß der Verdruß über den reichlichen Beifall , welchen der
Gesetzgeb. Körper der Rede de« Hur . Thier « mit ihren scharsen An¬
griffen gegen die Konsequenzen der Politik des Kaiser « zollte , den
Letzter » verleitet hat , den Vorhang zu lüfte » , hinter dem seine Pläne
verborgen sind . Seine Worte sind aber der Art , daß sie den schlimm ,
sten Befürchtungen , die in Betreff der Haltung Frankreichs gegenüber

>einem deutschen Krieg ausgesprochen sind, Recht zu geben scheinen.
Die „ Nordd . Allg . Ztg ." enthält einen Artikel über das

Attentat gegen den Grafen Bismarck , zu dessen Charak -
teristik wir folgende Stelle wiedergeben :

Überraschen kann es un « freilich nicht , wenn wir die Anhänger
der parlamentarischen Parteien endlich zu dem Mittel greisen sehen,
einen Minister dadurch zum Rücktritt zu bewegen , daß man ihn
meuchlings niederschießt, einem Mittel , das allerdings in den meisten
Fällen sich wirksamer erweisen wird , als eine Abstimmung oder eine
Resolution eines Klubbs oder einer Bezirksversammlung .

Berlin , 10 . Mai . Die „ Nordd . Allg . Z tg .
"

beschäftigt
sich heute mit der gestrigen BrkMstLgs - Lltzung und der
Auflösung des preußischen Landtags . Sie sagt :

Dersächsische Antrag bezweckt nicht« Anderes , als eine Form
dafür zu finde», ohne vorgängige Kriegserklärung österreichische und
süddeutsche Truppen in Sachsen einrücken zu lassen . sich der dortigen
militärischen Positionen unter dem Vorwand des Bundesrccht « zu be¬
mächtigen und Preußen wehrlos zu machen, ehe wir noch einen Schuß
für unsere Verlheidigung gethan haben . Preußen hat in dieser be¬
drohlichen Lage nur einen Weg . Es hat seinen Feinden zuvorzu¬
kommen . Die bisher entwickelte Energie , mit welcher da« Kabinet
sür die bedrohte Existenz des preußischen Staat « eingetreten , gibt un «
di« Versicherung , daß keine Minute versäumt werden wird , um die
Pläne der Gegner zu Schanden z » machen , die auf die Omnipotenz
Oesterreichs in Deutschland , auf die Mediatisirung Preußen « und die
Vergrößerung Sachsens auf Kosten der preußischen Monarchie hin¬
auslaufen .

Abgesehen von den militärischen Maßregeln , welche bereit« getroffen
find , hat daher die Regierung auch die zweite große Maßregel nicht
versäumen zu dürfen geglaubt , welche von den Umständen geboten
wird : die Einberufung der Volksvertretung . Die Regierung
wendet sich an das Volk , um , wie es in dem amtlichen Erlaß heißj^
»die der Lage de« Lande« entsprechenden Beschlüsse zu fasten , um de- ^

Einmüthigkeit , welche da « Volk beseelt , wenn e« der Unabhängigkeit
und der Ehre des Lande« gilt , den legalen Ausdruck zu geben .

'

Und vor einem solchen Aufruf , vor einer solchen Situation haben ,
so fügen wir hinzu , die innern Fragen zu schweigen . ES kann sich
nur um die Frage handeln , ob die bisher von der Regierung befolgte
äußere Politik die Zustimmung und die Unterstützung de« Volk -
verdient , und ob man in den Personen , denen der König die Leitung
der Geschäfte anverlraut , die nöihigc Kraft und die nöthige Umsicht 1
zu finden glaubt , diese Politik bi« an 'S Ende zu führen und Preußen
siegreich au « der drehenden Krisis hervorgehen zu lassen . Angeficht «
dessen sollte es allerdings nur eine Partei in Preußen geben ; —
wäre eS aber anders , so würde man doch nur zwei Parteien zählen
können : ministeriell oder antiministeriell .

Die „ Nordd . Allg . Ztg ." enthält ferner verschiedene W i -
derlegungen , darunter zunächst folgende :

Die Berliner . Reform ' vom 10 . d. M . schreibt :
» ES wird berichtet , der Kronprinz habe in Stettin geäußert , daß

er gegen den Krieg mit Oesterreich sei , daß auch der König diesen nicht
wünsche, aber in dem Miuiflcrrath dem Antrag des Ministeriums auf
sofortige Mvbilifirung habe nachgcben müssen , weil e« eine KabinetS -
sragc daraus gemacht und seinen Rücktritt angekündigt habe , wenn
sein Antrag nicht angenommen werde.'

Wir sind ermächtigt , diese Mittheilung i» ihrer Gesammtheit und
in jedem Wort für eine dreiste Erfindung zu erklären.

Außerdem widerlegt das genannte Blatt in offiziöser
Weise folgende Zeitungsgerüchte : 1 ) daß Preußen in Lübeck
und Hamburg die Forderung gestellt habe , daß ihm der Ober¬
befehl über die Bundeskontingente übertragen werde ; 2 ) daß
Preußen in Hannover darauf dringe , daß 15,000 Hannove¬
raner nach Köln und Luxemburg , und in Kassel , daß 5000
Kurhessen nach Danzig verlegt werden ; 3 ) daß das 8 . preu¬
ßische Armeekorps ( Niederrhein ) zur Invasion in Rheinhessen
und zur Besetzung von Mainz bestimmt sei. Preußen werde
lediglich in der Defensive bleiben .

Berlin , 10 . Mai . Der „Staatsanzeig. " bringt ferner
folgenden Erlaß der Minister der Finanzen , des Kriegs und
des Innern an die Oberpräsidcnten :

Nachdem durch des König « Majestät die Mobilmachung der Armee
angeordnet worden ist, bestimmen wir in Gemäßheit der zur Aulfüh¬
rung de« Gesetzes wegen der KriegSIeistungen vom 11 . Mai 1851 er-
lasscnen Instruktion vom 8 . Jan . 1854 den 20 . d. M . als den Zeit¬
punkt , mit welchem di« Landlieferungen zu beginnen haben .

Dem Vernehmen nach steht die Anordnung von Neuwah¬
len zum Abgeordnetenhause unmittelbar bevor . Der Zu¬
sammentritt des neuen Hauses wäre indessen kaum vor 6 Wo¬
chen möglich . Aus beachtenswerthen Kreisen kommt das Ge¬
rücht , die Regierung werde beim Landtag eine die Ausglei¬
chung des Konflikts in der Militärfrage bezweckende Vorlage
einbringen .

><' Minden , 8 . Mut . M »n schreibt der „ Köln . Ztg ." : „ Da
von der preußischen Regierung bis jetzt noch nichts dafür ge -
than worden ist , die schleswig - holsteinische Angele¬
genheit auf friedlichem Wege mit Oesterreich zu ordnen , so
ist hier die ganze Bevölkerung wie ein Mann ganz entschieden
gegen einen Krieg mit Oesterreich , der unsägliches Unglücküber ganz Deutschland bringen muß . Bei der Kompletirung
der Mannschaften für die Artillerie muß man in den Jahr¬
gängen so weit zurückgreifen , daß sich die vielgerühmlen Vor¬
theile der Reorganisation wenigstens in Bezug auf diese Was -
fengattung als illusorisch erweisen . "

Prag , 9 . Mai . (Presse.) Den „ Narodni Listy " zufolge
wurden die Bewohner von König grätz aufgefordert , für
Verproviantirung auf 3 Monate Sorge zu tragen Viele
Familien verlassen die Stadt . — Der hiesige Stadtrath wurde
verständigt , die Hausbesitzer aufzufordern , Quartiere für
einzutreffende Truppen , die hier verbleiben sollen , bereit zu
halten , da die Kasernen sich als unzureichend erweisen .

1"!
' Wien , 9 . Mai . Fast sämmtliche Blätter bringen die

Meldung , daß die Schweiz bei den Großmächten Schritteund zwar erfolgreiche Schritte gethan habe , um für den Falleines Krieges ihre Neutralität zu sichern . In Wien sind
solche Schritte , das glaube ich bestimmt zu wissen , nicht gethan
worden und also schon deßhalb voraussichtlich auch anderswo
nicht . Sie wären aber auch überflüssig , da die Wiener Kon¬
greßakte die Neutralität der Eidgenossenschaft ein - für allemal
ausdrücklich und feierlich anerkannt und gewährleistet hat .

Donaufürstenthüruer .
Bukarest , 8. Mai . Der „ Monitorul" veröffentlicht die

Entscheidung der Pariser Konferenz , die er mit einer
Erklärung der provisorischen Regierung einleitet , worin diesedce Ueberzeugung ausspricht , daß die garantirenden Mächtewie überall so auch in Rumänien den nationalen Willen be¬
rücksichtigen und sanktioniren werden .

»
M <" . ( A . Z .) Die „ Alleanza "

berichtet , daß
Kossuth hier erwartet werde . Alle Generale , wenn auch
Deputirte oder Senatoren , haben sich bei Vermeidung der Ab¬
setzung an ihre Posten zu begeben . Die Blätter , welche
Knegsmittherlungen machen , sind mit Unterdrückung bedroht .

Floreuz , 10 . Mai . ( A . Z .) Man versichert , daß die Wer¬
bebureaus für Freiwillige morgen offiziell eröffnet werden .

Frankreich .
* Paris , 9. Mai. Der „ Constitutionnel " bringt heuteeinen , großes Aufsehen machenden Artikel mit der Ueberschrift :

„ Dce Rede von Auxerre und die Verträge von 1815 "
Es heißt in demselben :

Die Verträge von 1815 find für die Sicherheit der Staaten und
für die Privatvermögen eine andauernde Gefahr . Darum verabscheut
sie der Kaiser al« Herrscher, al« Frauzvse und als vernünftiger Mann ,



und in diesem Sinn wurde da » weithinschallend « Wort von Aurerre

gesprochen . In der Red « hieß e« : „ Ich verabscheue die Verträge von
131h, " und die« will bedeuten : » Alle Diejenigen , welche, mit oder ohne
mein Zuthun , eine den Wünschen de- modernen Europa ' « angepaßte
neue Ordnung der Dinge an die Stelle der Verträge von 181b setzen
wollen , dürfen gewiß sein , einem allgemeinen Bedürfniß und meinem
eigenen Pedanten zu entsprechen . " Liegt darin irgmd Etwa - , was
nicht der Au «druck der lautersten Wahrheit wäre , oder wa « nicht der
nur einigermaßen aufgeklärten Vernunft von irgend Jemand ent¬
spräche ?

Allein , sagen gewiss« Politiker , es liegt in der Rede von Aurerre
eine Aufreizung zum Krieg und eine Ermunterung für den Ehrgeiz
de- Hrn . v . Bismarck l Um die« zu sehen , muß man — es sei un «
diese,Bemerkung vergönnt — sehr scharfe Augen haben .

Wa « will Hr . v . Bismarck ? Man sagt , er will die Herzogthümer ,
und dies scheint wahrscheinlich . Man sagt auch , daß er seinem Lande
die Leitung und den vorwiegenden Einfluß in Deutschland verschaffen
will . Solche Projekte würden allerdings di« Abficht kund geben , die
Verträge von 181b nochmals zum Vvrtheil Preußens zu verletzen ;
allein da « müßten wirklich geschickte Leute sein , welche darin die förm¬
liche Absicht entdecken würden , diese Verträge zu Gunsten Europa 'S
zu modifiziren .

Frankreich kann also seine Verantwortlichkeit nicht in partiellen ,
engherzigen , seinen unmittelbaren Interessen fremden und zur Störung
des Gleichgewicht « der allgemeinen Kräfte dienenden Unternehmungen
kompromittiren . Da - Strebeziel Frankreichs ist nicht der Ehrgeiz
Preußens , nicht der Ehrgeiz Oesterreichs , nicht der Ehrgeiz Italiens ,
sondern seine eigene Sicherheit und Würde . Sein Programm war
bekannt und ist nunmehr neu wieder aufgestellt worden ; es liegt voll¬
ständig in den Worten : »Reform der Verträge von 18151 "

Jedes Unternehmen , das nicht nach diesem Ziel strebt , wird Frankreich
nicht gleichgiltig , sondern aufmerksam , wachsam und entschlossen finden .
So ist also die Rede von Aurerre kein bindendes Eingehen ( eompro -
mission ) auf die verschiedenen , in Deutschland angeregten Interessen .
Sie ist gleichsam der letzte Anruf an die Weisheit der Unterzeichner
der Verträge von 1815 zu Gunsten de « Friedens und der Sicherheit
Europa ' - . An ihnen ist es nun , zu sehen , ob man dem immer un¬
gewissen und schwer zu befürchtenden Ausfall des Kriegs eine allge¬
meine Reform anheimgeben dürfe , welche Frankreich der Verständigung
und dem Frieden verdanken wollte .

Nach dieser Sommalion an die Fürsten Europa ' s wendet
der „ Constitutionnel " sich an die kleinen Leidenschaften der
Majorität , denen er Balsam in die Wunden gießt , indem er
säst ironisch meint , der Kaiser wisse recht gut , daß er immer
aus die Treue dieser Leute zählen könne , obgleich nicht zu
läugnen sei, daß sie eine feinere Nase für die Absichten der
Regierung haben könnten , und daß „ im Gesetzgeb . Körper
eine Anzahl von Leuten sitze , die aus einem vielleicht über¬
mäßigen und unüberlegten Dilettantismus den redegewand¬
ten Oppositionsmännern zulauschen . " Jndeß sei die Sache
so schlimm nicht , da diese Dilettanten , nachdem sie Thiers
oder Favre zugejauchzt , resolut gegen deren Meinung votiren ,
wiewohl nicht zu läugnen sei, daß die Sitzungen dabei gewin¬
nen würden , wenn diese braven Leute „ etwas weniger auf
literarischen Esprit geben und etwas mehr politischen Ver¬
stand zeigen wollten .

"

Das „ Pays " bringt heute mit großen Buchstaben Fol¬
gendes :

Man liest im . Moniteur " vom 1. Febr . 1848 : Deputirtenkammer ,
Vorsitz de - Hrn . Sauzet , Sitzung vom Montag den 31 . Januar .
Hr . Thiers : »Die Verträge von 1815 muß man verabscheuen . "

Man wird uns , denke ich , jede weitere Reflexion » erlassen " .
Aus Marseille , 8 . d. M . , wird der „ Agence Havas "

telegraphirt : „ Es wird versichert , das Kabinet von Florenz
habe indirekt beim Papst um die Befugniß nachsuchen lassen ,
daß die italienischen Truppen die Eisenbahnen der päpstlichen
Staaten benützen können . Man behauptet , daß im Fall des
Krieges die französische Armee dcn Titel Observationsarmee
annehmen und nötigenfalls ihren Aufenthalt in Rom ver¬
längern werde . Der Präfekt von Neapel hat den General
Sergardi verhaften lassen .

"

Belgien .
Brüssel , 8 . Mai . (Köln . Ztg .) Seit mehreren Tagen war

das Gerücht verbreitet , die Regierung beabsichtige eine Reihe
von militärischen Vorsichtsmaßregeln . In der heutigen
Sitzung des Abgeordnetenhauses stellte Hr . Coomans
dem Finanzminister die Frage , mit welchen Mitteln er die frag¬
lichen Maßregeln zu bestreiten gedenke . „ Wenn unglücklicher
Weise "

, antwortete Hr . Frere , „die Sicherheit des Landes der¬
gleichen Schritte benöthigen sollte , so würden wir bei der Kam¬
mer um die dazu erforderlichen Mittel einkommen . Bis jetzt
verlangen wir nichts , und habe ich folglich Hrn . Coomans keine
andere Antwort zu ertheilen .

" Das Haus ging darauf so¬
fort zur Tagesordnung über und votirte einstimmig die von
Hrn . Brouckire und Genosfen beantragte Million als Beitrag
für die Nationalsubskription zur Errichtung eines Denkmals
für den verstorbenen König Leopold I .

Großbritannien .
* London , 9. Mai . Parlamentsverhandlun -

gen vom 8. Mai .
Im Oberhause erhebt sich Earl Cadogan , um an den eblen

stark , den StaalSkanzler des Auswärtigen , di« am Abend vorher an¬
gemeldete Frage zu richten , ob I . Maj . Regierung allein oder in
Verbindung mit Frankreich und Rußland irgend eine Vermittlung
zur Abwehr der kontinentalen Kriegsgefahr versucht habe , lieber die
interessanten Fragen , au « welchen Ursachen die jetzige Lage auf dem
Kontinent entstanden sei — welch' ein Grad der Schuld jede der drei
streitenden Mächte treffe — oder au « welchem Grund der Kaiser der
Franzosen da« eine Wort , mit dem er den drohenden Sturm verscheu¬
chen könnte , doch ungesprochen lasse — darüber wolle er weder selbst
eine Meinung aufstellen , noch eine Erörterung von Seiten Ihrer Lord -
schasten anregen . Diese Gegenstände schienen ihm noch nicht zur Er¬
örterung reis zu sein , obwohl er fürchte , daß der Moment dafür bald
eintreten werde . Sein edler Freund an der Spitze de« Auswärtigen ,
der viel zu viel Fernblick besitze , als daß er die Vorzeichen de« heran¬
brausenden Orkans nicht längst wahrgenommen hätte , sei sich gewiß
auch der mit seinem hohen Amt verbundenen Verantwortlichkeit be¬
wußt ; und wenn er eS daher unterlassen haben sollte , sein Möglich¬

ste» zur Abwendung he« kommenden Verderben« zu thun , so könnt «
man sich dafür nur zwei Motive denken : entweder die Rücksicht für
da » Prinzip der Nichtintervention , oder den Glauben , daß Englands
Einfluß im Rath Europa '- zu den Dingen der Vergangenheit ge¬
höre . Aber sein edler Freund treibe jenes Prinzip gewiß nicht auf die
Spitze , und theile sicherlich nicht diesen kleinmüthigen Glauben , und
seine langjährige Erfahrung , sowie die Achtung , in der er bei den Sou¬
veränen und Staatsmännern Europa ' « stehe, berechtige ihn dazu , ein
Wort der Vermittlung zu sprechen.

Lord Clarendon erwiedert nach einigen verbindlichen Worten ,
die dem Ton de« Interpellanten gelten , wie folgt : ES ist wahr , daß
das Parlament bisher keine Mittheilung über den Gegenstand von
uns erhalten hat , und zwar au « dem Grund , weil Englands Regie¬
rung an dem Krieg , wenn er unglücklicher Weise ausbrechen sollte ,
weder mittelbar noch unmittelbar sich betheiligm wird . Wir waren
natürlich immer bereit , jede Frage zu beantworten ; aber es ist bisher
kein« an un « gerichtet worden , ohne Zweifel , weil man fühlt , daß
da« Publikum über die Tagesereignisse genau so gut unterrichtet ist,
wie die Regierung . Bon der geheimen Diplomatie früherer Zeiten ist
heutzutage wenig mehr übrig . Jede Regierung ist so sehr von dem
Wunsch erfüllt , an die öffentliche Meinung zu appelliren und ihre
Unterstützung zu gewinnen , daß die wichtigsten und folgenschwersten
Depeschen kaum abgegeben sind , bevor sie veröffentlicht werden , und
der Telegraph sorgt dafür , daß Niemand die Nachricht früher hat , als
sein Nachbar . Wir stehen daher Alle auf demselben Fuß . Wir kennen die
Beschwerden Preußens gegen Oesterreich , sowie die Antworten Oesterreichs
darauf . Wir kennen durch ihre trefflichen Staatsschriften die Meinungen
Bayerns und Sachsens über das Verfahren ihrer zwei großen Nach¬
barn , sowie die Ansichten der übrigen deutschen Mächte . Wir wissen ,
welch laute Vorstellungen sich in ganz Deutschland erhoben haben gegen
einen Krieg , der nicht durch die Nationalehre geboten ist und dcn
das Interesse der Nation verbietet . Das Fallen der Papiere aus allen
Börsen Europa '« — die Lähmung des Kredits , des Handels und der
Industrie — die Ungeheuern Verluste , die eintraten , sobald die Kricgs -
gerüchte einen Anschein der Wirklichkeit bekamen — schienen eben so
viele an die Souveräne gerichtete Mahnrufe , nicht mit den Interessen
ihrer Unterthanen ihr Spiel zu treiben . Bis vor vierzehn Tagen
schien es, daß gemäßigte Rathschlüsse die Oberhand behalten und das
Kriegsunhcil abwenden würden ; aber seitdem ist diese Hoffnung immer
mehr geschwunden , und obgleich jede der drei Mächte erklärt , daß sie
keinen Angriff gegen die andere beabsichtige , obgleich jede erklärt , daß
sie nur gegen einen Angriff gcwaffnet habe , von dem alle erklären , daß sie
ihn nicht im Sinn haben , so ist doch , wo drei große Armeen an ihre betr .
Grenzen marschiren , nur zu viel Grund vorhanden , einen Kriegsausbruch
zu fürchten . Hätten wir den geringsten Grund gehabt , zu hoffen , daß
unsere guten Dienste von irgend einem Nutzen gewesen wären , so
würden wir sie offen angetragen und gewissenhaft angewendel haben .
Wir haben die betreffenden Mächte die« wohl wissen lassen . Ich würde
nicht pflichtgemäß handeln , wenn ich hier mehr sagte ; aber , Mylords ,
wir standen allein , und allein vermochten wir nichts gegen den Be¬
schluß , daß der Krieg da « wirksamste — das einzige wirksame Mittel
sei , um seine ehrgeizige Politik durchzusetzen . Dieser Entschluß wird
möglicher Weise zur Ausführung kommen . So lange der Krieg nicht
erklärt ist, müssen wir hoffen, daß er nicht auSbrechen wird , aber schon
steht über eine Million Soldaten kampfbereit unter dm Waffen . Ich
muß sagen , es ist ein trauriger Anblick in diesem erleuchteten Zeitalter
und bei dem heutigen Stand der Zivilisation und des Fortschritts ,
daß Europa überhaupt nur bedroht sei» kann mit einem Krieg , für
den es keinen cssus belli und keine Rechtfertigung gibt .

Lord Stratfvrd de Redcliffc fällt über den Charakter des dro¬
henden Kriegs ebenfalls ein verdammendes Urtheil . England werde
von mehr als gewöhnlichem Glück zu sagen haben , wenn es nicht ,
trotz der besten Absichten und der größten Friedensliebe , zuletzt in den
Kampf hineingezogen werde . Er glaube nicht , daß Oesterreich eine
Angriffspolitik befolge ; es sei die« geradezu eine Unmöglichkeit . ( Bei¬
fall .) Als die Angelegenheiten der Elbhcrzogthümer erörtert wurden ,
hätten viele Ihrer Lvrdschaften vorausgesehen , daß der bittere Kelch ,
der für Dänemark gefüllt ward , auch einen Bodensatz enthielt , den
einst die Großmächte würden trinken müssen . Diese Stunde scheine
gekommen .

Es entwickelt sich nun zwischen Earl Grey , Lord Russell und
Gras Derby eine lebhafte Diskussion über die von der Regierung
während des dänisch -deutschen Kriegs befolgte Politik , worauh Lord
Hardwick : An einem andern Ort ( im Unterhaus ) hat ein gus -
gezeichnetes Mitglied des Ministeriums erklärt , daß es für Ihrer Maj .
Regierung nicht rathsam wäre , allein den am Rande des Kriegs ste¬
henden Mächten eine Vermittlung anzubieten . Es ist doch bemerkms -
werth , daß England nicht genug Macht oder Geaücht haben soll, um
als Schiedsrichter , als Wohlmeinender oder Rathgeber von Europa
aufzutreten , sondern gezwungen sein soll, zu einer benachbarten Groß¬
macht zu gehen und zu sagen : » Wollen Sie mit uns gehen oder
nicht , denn wir sind so schwach , daß wir allein nichts vermögen ! "

Steht es wirklich so mit uns ?
Lord Clarendon : Nein , so stehe es nicht mit uns . Ich weiß

nicht , welchen Bericht mein edler Freund gelesen hat , aber er war kei¬
nesfalls getreu . Ich nehme an , daß zwischen Regierungen wie zwi¬
schen Individuen eine vorherige Anfrage nöthig iß : die Frage , ob der
zu gebende Rath annehmbar wäre oder nicht ; sonst könnte das Rath -
ertheilen mehr Schaden stiften als das Schweigen . Längst bemühten
wir uns zu ermitteln , ob unsere guten Dienste angenehm und ersprieß¬
lich wären , und dir Antworten klangen nicht aufmunternd . Die Sache
wurde daher nicht Weiler betrieben , denn wir hatten Mittel genug , zu
wissen , daß eS un « nicht gefrommt haben würde . Wir wandten uns
an ander « Mächte , um zu erfahren , ob sie unsere Denkart theilten ,
und al « wir sahen , daß wir in der anfänglichen Stellung bleiben wür¬
den , ließen wir davon ab , unsere guten Dienste weiter anzubieten .
( Hört !)

Antwort auf die preußische Depesche vom
3V April .

Wie « , 6. Mai. Auf die in der Rüstungsangelegenheit
hier eingegangene preußische Depesche vom 30 . April ist
gestern bereits die Antwort des k. k . Kabinets nach Berlin
abgegangen . Dieselbe lautet nach der „ Allg . Ztg . " wie folgt :

Wien , 1 . Mai .
Ich habe die Ehre , Ew . im Anschluß Abschrift einer von dem Frhrn .

v. Werther mir mitgetheilten Depesche des k. preußischen Kadinets , >1. ck.
Berlin , 30 . v . Mt - ., zu übersenden . Die Regierung Sr . Maj . de«
König - von Preußen glaubt nach dieser Depesche , daß für Oesterreich

kin « Veranlassung vorliegr , sich aus die Abwehr eine» Angriff » auf
seinen italienischen Besitzstand vorzubereiten . Sie erklärt : daß , wenn
Oesterreich demungeachtet nicht für angemessen halte , zur effektiven Her¬
stellung des FriedenSfußeS der gesammten kaiserl . Armee zu schreiten ,
e« auch für Preußen nicht thunlich sei , den bevorstehenden wichtigen
und folgenschweren Verhandlungen mit der kaiserl . Regierung ander «
al « unter Festhaltung des Gleichgewichts in der Kriegsbereitschaft bei -
der Mächte entgegenzugehen . Ew . re . begreifen , daß wir Angesicht «
dieser Erklärung die Verhandlung über eine gleichzeitige Zurücknahme
der von Preußen gegenüber Oesterreich , und von Oesterreich gegenüber
Preußen angeordneten militärischen Vorbereitungen für erschöpft halten
müssen . Durch die von un « in Berlin wie in Frankfurt ertheilten
feierlichen Versicherungen steht fest , daß Preußen von un - keine Offen¬
sive , Deutschland keinen Bruch de « Bundesfriedens zu besorgen habe .
Eben so wenig beabsichtigt Oesterreich Italien anzugreifen , wiewohl
die Losreißung eines TheilS de« österreichischen Staatsgebiets das bei
jeder Gelegenheit offen ausgesprochene Programm der Florentiner Re¬
gierung bildet . Dagegen ist e« unsere Pflicht , für die Vertheidigung
der Monarchie zu sorgen , und wenn die Regierung Preußens in un¬
fern Defenfivmaßregeln gegen Italien ein Motiv erblickt , ihre eigene
Kriegsbereitschaft aufrecht zu erhalten , so bleibt uns nur übrig , dieser
Pflicht , die keine fremde Kontrole zuläßt , Genüge zu thun , ohne un «
in fernere Erörterungen über die Priorität und den Umfang einzelner
militärischer Vorkehrungen einzulaffen . Daß wir übrigen « nicht bloS
die Integrität unseres Reichs , sondern auch da « Gebiet des Deutschen
Bundes gegen eine Offensive Italiens sicher zu stellen haben , wird man
sich in Berlin nicht verhehlen können , und wir dürfen und müssen
im Interesse Deutschlands die ernste Frage stellen , wie Preußen da «
Verlangen , daß wir die deutschen Grenzen unbewacht lass« sollen , mit
den Pflichten einer deutschen Macht vereinbar finden könne . Wenn
endlich Hr . Graf v . Bismarck un « mittheilt , daß Preußen die königl .
sächsische Regierung ausgefordert habe , ihre Rüstungen «inzustellen , so
müssen wir die Ueberzeugung aussprechen , daß der König von Sachsen
ebenso wie der Kaiser , unser allergnädigster Herr , nur an nvthgedrun -
gene Selbstvertheidigung

'
denkt, gestützt aus» die Bundesverträge , welche

die Abwehr jedes Friedensbruches zu einer gemeinsamen Verpflichtung
sämmtlicher Mitglieder de- Bundes machen . Ew . rc. wollen die vor¬
stehenden Bemerkungen zur Kenntniß des königl . Hrn . Ministerpräsi¬
denten bringen , auch sich für ermächtigt halten , ein« Abschrift der
gegenwärtigen Depesche mitzutheilen . Empfangen rc.

Meusdorfs .

Bade «.
Mannheim , 10 . Mai . ( Mannh . Journ .) Die Folgen der durch

die drohende Kriegsgefahr arg betroffenen gewerblichen und industriel¬
len Verhältnisse machen sich dahier schon fühlbar ; eS sind in hiesigen
Fabriken bereits über 800 Arbeiter entlassen worden .

Vermischte Nachrichten.
— Köln , 9 . Mai . ( Rh . Z .) Ein Theil der hiesigen Stadtver¬

ordneten hat an den Oberbürgermeister da« Gesuch gerichtet , auf
Mittwoch den 9 . Mai eine außerordentliche Versammlung de« Ge¬
meinderaths zu berufen . Die Unterzeichner stellen dm Antrag ,
eine Deputation nach Berlin zu senden , mit dem Auftrag , bei dem
König um Abwendung der alle Interessen de« Staat « schwer bedro¬
henden Kriegsgefahr Fürbitte einzulegen .

— In Köln hat am 8. d . die feierliche Inthronisation des nmen
Erzbischofs Melcher « stattgefunden .

Dresden , 8 . Mai . ( Dresden . Journ .) Die gestern Abend' von den HH . Advokaten Schraps , Knöfel und Försterling in die
Räume des . Kolosseum «" zusammenberufene Volksversammlung
hat folgende Resolution angenommen : . 1) Wir verdammen jede Po¬
litik , welche die Kraft des Volkes lähmt und ihm nicht die Garantien
seiner Freiheit und seines Wohlstandes gibt . 2) Wir erklären die
Abtretung von nur einem Fuß breit deutschen Lande « als Verrath am
Vaterland . 3) Wir verlangen , daß Se . Maj . der König und die
Regierung ihren Pflichten gegen das Vaterland und das Volk Nach¬
kommen , und daß deßhalb diejenigen Männer , welche, diesen Pflichten
entgegen , die Energie des Widerstande « lähmen , durch solche ersetzt
werden , welche energisch und im volksthümlichen Sinn handeln . 4 ) Wir
verlangen , daß die Jnteressenherrschafi , deren landesverderbliche Resul¬
tate jetzt offen zu Tage treten , durch Wiederherstellung des allgemeinen
gleichen und direkten Stimmrechts mit geheimer Abstimmung und un¬
beschränkter Wählbarkeit ersetzt wird . 5) Wir verlangen , daß die Re¬
gierung Sr . Majestät den Entschluß kundgebe , aus Grund der Bun -
desbeschlüsse vom 30 . Mä - z und 7 . Apr . 1848 das Parlament ein¬
zuberufen und in di« Lösung der deutschen Verfassungsfrage im Sinn
der im Febr . 1849 der deutschen Nationalversammlnng ausgesprochenen
Geneigtheit einzutreten . 6) Wir verlangen sofortige Wiederherstellung
der deutschen Grundrechte und allgemeine Volksbewaffnung . "

— Hildesheim , 10 . Mai . Die hierher ausgeschriebene 16 . deu t-
fche Lehrerversammlung ist auf den Wunsch de « Ausschusses
Angesicht « der politischen Lage vertagt worden .

Nachschrift .
Telegramme .

Frankfurt , 11 . Mai . Heute fand eine mehrstündige
Sitzung des Ausschusses für BundeSresorm statt .
Resultat noch unbekannt .

P Stuttgart , 11 . Mai . Die Ständeversamm¬
lung ist auf den 23 . d. M . einberufen .

1 Maxau , 9 . Mai . Heute find hier eingelaufen : Schlepper
»Friedrich der Große " mit den Schiffen : »Königin Augusts " ( 12,600
Ztnr .) und » Grohherzogin Luise von Baden " ( 12,431 Ztnr .) , und
Schlepper » StinneS II ." mit den Schiffen : »Gustav Leo " ( 7691 Ztnr .) ,
und » Prinz Regent " ( 8629 Htm .) , sämmtlich mit Ruhrkohlm .

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herrn . Kroenlein .

Großhrrzogliches Hoftheater .
Sonntag 13 . Mai . 2 . Quartal . 58 . AbonnementSvor -

^ stellung . Der Freischütz ; romantische Oper in 3 Akten ,
von C . M . v. Weber . „ Agathe " — Fräul . Stieber vom
Stadttheater in Regensburg als erste Gastrolle . „ Aenn -

'
chen " — Fräul . Muzell vom Herzog! . Hoftheater in Meinin¬
gen , als dritte und letzte Gastrolle .



» Z . i. 23. Dur lach. Dem Herrn
VHrl über Leben und Tod hat es gefallen,

D unfern lieben Gatten , Vater und
^ Schwiegervater , den Blumenwirth

Maximilian Märklin von hier, nach
beinahe sechswöchentlichem Krankenlager heute
früh */,9 Uhr in ein besseres Jenseits abzu-
rusen.

Hievon benachrichtigen wir auf diesem Wege
seine vielfachen Freunde und Bekannten , und
bitten um stille Theilnahme.

Durlach , den 10 . Mai 1866 .
Die Hinterbli ebenen.

, Z .i.36 . Kork. Am 8. d . Mts.,
9 Uhr, starb in Baden nach

I längerem Leiden Gerichtsnotar Josef
Schlachtervon hier.

Diese Nachricht wird seinen Freunden und
Bekannten mit der Bitte um Theilnahme ge¬
widmet. _

A Z .i.24 . Rastatt . Auswärtige
ÄWGFreunde und Bekannte setzen wir hier-

I mit von dem heute nach schwerem Un-
glücksfall erfolgten Tode unseres theu-

ern Sohnes, Gatten und Bruders , Karl
Mü ller , mit der Bitte um stilleTheilnahme
in Kenntniß .

Rastatt, 'den 8. Mai 1866 .
Karl Müller , Vater .
Mina Müller , geb . Gromer .
Fanny vonBendl , geb. Müller .
Josephine Batzke , geb . Müller .

MM"
Z .i-31 . In ein Spezerei- und Kurzwaaren - Ge-

schäft einer größeren Stadt Badens wird ein junger
Mann mit guten Zeugnissen gejucht .

Näheres besorgt die Erpedition dieser Zeitung unter
dl . 8 . Nr . 20.

LE "
Z i. 17. Ein angehender junger Mann , der franzö¬

sischen Sprache mächtig , wird zum sofortigen Eintritt
in ein Cigarren - und GlaSwaaren - Detailgeschäft ge¬
sucht . Das Nähere zu erfragm bei der Expedition
dieses Blattes . _

Stellegesuch
Z .i.35. Ein junger Mensch zwi¬

schen 16 und 17 Jahren , welcher seit
einem Jahre bei einem großh. Amtsgericht beschäftigt
war , sucht eine Stelle als Dekopist .

Näheres zu erfragen bei der Expedition d . Blattes .

Z .i.9. Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Um da » Verbot der Veräußerung von Pferden , wel¬

ches durch die Allerhöchste Verordnung vom 7 . d. M .
ausgesprochen wurde , auf das unumgänglich noth -
wendige Maß zu beschränken , wird mit Allerhöchster
Genehmigung verordnet :

1) Der Verkauf von Pferden , welche unter 5 Jahre
und über 12 Jahre alt find, ist unbedingt ge¬
stattet.

2) Nach vollzogener Aufnahme und Einsendung
der Listen über die militärdienstbrauchbaren
Pferde ist der Verkauf aller nicht notirten Pferde
wieder gestattet.

Karlsruhe , den 9. Mai 1866.
Großh . Kriegs -Ministerium .

_ Ludwig ._
Z . i.43 . Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Die Ausgabe siinsprozeutiger Groß -
herzoglich BadischerEisenbahn - Schuld¬
scheine betreffend .

DaS GroßherzoglicheMinisterium der Finanzen hat
mit höchster Ermächtigung Seiner Königlichen
Hoheit des Großherzogs aus Grvßherzoglichem
Staatsministerium vom Gestrigen unter Bezug aus
das Eisenbahn - Anlehensgesetz vom 21 . April l. I .
durch Verordnung vom Gestrigen , Regierungsblatt
Nr . XXVI , die Unterzeichnete Eisenbahn - Schuldentil -
gungS- Kasse beauftragt , ein Anlehen von 6 Millionen
Gulden aufzunehmen und zu diesem Zwecke fünf -
prozentige Schuldscheine im Nennwerth von je
1000 fl. , 500 fl. , 200 fl. und 100 fl. auszugeben ,
welche mit acht halbjährigen , je auf 1. Februar und
1 . August cinlösbaren Zinsabschnitten zu versehen
sind .

Die Schuldscheine werden auf den Inhaber ausge¬
stellt , jedoch , wenn es dieser verlangt , von der Eisen-
bahn -Schuldentilgungs - Kasse auf seinen Namen ein¬
geschrieben .

Dieselben können vom 1 . August 1868 an gegensei¬
tig mit halbjähriger Frist gekündigt werden.

Mit dem Verkauf der Schuldscheine wird alsbald
begonnen. Dieselben werden ohne Unterschied des
Betrags in beliebigen Stücken zum Nennwerth —
pari — abgegeben und find zu beziehen :

g . bei der Eiscnbahn -Lchuldentilgungs .Kaffe selbst ,
d . bei den KreiskassenFreiburg und Manheim ,
c. bei sämmtlichen Hauptsteuerämtern , Oberein -

nehmereien, Domänenverwaltungen und Saline¬
kassen des Großherzogthums .

Bei den vor dem 1 . August d. I . erfolgenden,
theilweise auch in Frankfurter Banknoten gestatteten
Einzahlungen aus fragliche - Anlehen werden die fünf¬
prozentigen Zwischenzinse vom Tag der Zahlung bi«
zum 1 . August baar vergütet. Bis zum Erscheinen
der Obligationen erhalten die Käufer Jnterimsscheine .

Wir bringen dies zur öffentlichen Kenntniß .
Karlsruhe , den 8. Mai 1866.

Großh . bad . Eisenbahn -Cchuldentilgungs -Kaffe .
Helm .

vclt. Keim .

Z .i.40. Karlsruhe .

Auf - as neue Großh. Ba - ifche
Staats -Gisenbahn -Anlehen ,

welches in Stücken von fl. 1800 — fl. 888 — fl. 288 — und fl. 108 — zum
Nennwerth ausgegeben wird , nehme ich von heute an Einzeichnungen entgegen , mit dem Be¬
merken , daß der Zins vom Tag der Einzahlung an an die Uebernehmer vergütet wird , und
Letzteren das Recht zusteht , ihr Kapital vom 1 . August 1868 an mit halbjähriger gegenseitiger
Kündigungsfrist wieder zurück zu verlangen.

Indem ich auf dieses vortheilhafte vaterländische Anlehen aufmerksammache , sehe ich
zahlreichen Aufträgen entgegen.

Vdniued KoMe .
Z .i.46. Karlsruhe und Baden - Baden .

Großherzogi. Badisches Sjo Anlehen.
Die Unterzeichneten erlassen von dem neu ausgegebenen Badischen 5> Anlehen beliebige

Beträge zum Curs von 100 .
Karlsruhe und Baden -Baden . (K . ^
Z i .bO. Karlsruhe .

Neues Zlo badisches ELseribahri-Anleherr
in Obligationen zu 1000 , 500 , 200 und 100 Gulden , vom 1 . August 1868 an gegenseitig mit halbjähriger
Frist kündigbar .

Obligationen dieses Anlehens könnm von beute an in beliebigen Beträgen bei mir bezogen werden,« arlsrnhe , 11 . Mai 1866. ^

Z.i.39. Karlsruhe. Angesichts der sich vorberei¬
tenden politischen Ereignisse / und der hierdurch hervor¬
gerufenen Entwerthung von Kassenscheinen und Coupons
sehen wir uns veranlaßt / unfern geehrten Geschäfts¬
freunden zu erklären / daß wir solche nur zum jeweili¬
gen Frankfurter Tageskurs/ sogenannte wilde Thaler¬
scheine aber gar nicht annehmen.

Karlsruhe , den 10. Mai 1866.
Brombacher L5 Fischer . Kramer L5 Bach.
Fels L» Comp . Christian Mempp.
Chr . Griesbach . Heinrich Rofenfel - t.S Herrmann Sohne . Lyon Seeligmann Söhne .

Z .i.52. Karlsruhe .

Pferde - Verloosung .
Zu der am 4. Juni dahier statthabendenVerloosung von fehlerfreien Reit- und Fahr¬pferden, sowie eleganten Equipagen, Pferdegeschirr und Reitzeug , sind einzelne Loose zu einemGulden und bei Abnahme von 10 Loosen das 11 . gratis gegen Franko-Einsendung des Be¬

trages zu haben bei Großh . Hoflieferant .

Z .g.990. Imna « in Hohenzollern.
Eröffnung der Trink- und Badekur am 15 . Mar.

Die so rühmlichst bekannten und so vorzüglichen Mineralquellen Jmnau 'S, die Molkenkurallstalt , die
Mineral - , Kiesernadel- , Douche- und Soolbäder werden zum Kurgebrauch Dienstag den 15 . Mai
eröffnet werden. v

Durch die neueste Untersuchung der diesen Winter weitererbohrten und gefaßten Quelle , de» wir die
Nr . 6 geben , find die so äußerst vortheilhasten Resultate der frühem Analysen , die wir unten aufsühren ,derart günstig erweitert, daß Quell« Nr . 6 hinsichtlich ihres Eisengehalt« mit 0,743 die stärksten Quellen
dieser Art — Pyrmont mit 0,576 und Schwalbach mit 0,643 — noch übertrifft . Zudem hat sich bei der
Weitererbohrung dieser Quelle eine solche Menge Wasser eingestellt , daß die doppelte und dreifache Zahlder seither in höchster Saison verabreichten Bäder abgegeben werden kann . Der Kohlensäuregehalt , der in
stärkster Weise vertreten ist . sowie die Salze find noch in Untersuchung begriffen, und werde ich die Resul¬tate davon baldigst mittheilcn können. Ebenso werden die weitem 4 älteren Quellen von Herrn Prof ,vr . Strecker untersucht und die Resultate seiner Zeit veröffentlicht werden.

Hat sich die Kuranstalt bei dm frühem Quellen schon so sehr gehoben, so ist die» nun gewiß M so
mehr der Fall , als sie sich durch diesen so glücklichen Zusatz unter die ersten Stahlwaffer - Anstalten stellen
darf . Zugleich ist seit voriger Saison allem möglichst WünschenSwerthen, was zur Hebung des Comfort »
beitragen könnte, Rechnung getragen worden.

Die große Anzahl von Leidenden, unter denen so viele letzten Sommer geheilt und gekräftigt dmKurort verließen, haben in folgenden Krankheiten Hilfe gesucht , als :
Bei Schwächezuständen nach übcrstandenen Schleim - , Nerven - und Kindbettfiebern » rasch folgendenKindbetten, Neigung zu Frühgeburtm , Blutflüflen , namentlich in der Periode der Dekcepidität , Alonie de«

UterinshstemS, Unfruchtbarkeit, weißer Fluß mit anämischen Zuständen verbunden, bei Bleichsucht , Skorbut ,Skrofeln rc. Ebenso bei Schwäche in den Organen der Verdauung , langwieriger Diarrhöe , bei kränklicher
Reizbarkeit und hiedurch bedingter Nervenleiden, Hysterie , Hypochondrie, ebenso durch übermäßigen Jodge¬
brauch herbeigeführter Krankheiten, bei chronischem Rheumatismus und gichtischen Beschwerden , mit gleich¬
zeitigem Gebrauch der Kiefernadel- Bäder und Douchm . Bei chronischen Brust - und Unterleibsleiden dieum
die nach Schweizerart bereiteten, mit Mineralwasser verbundenen Molken. Zu den Soolbädern wird auS der
benachbarten Saline Stetten die Soole abgegeben .

Die Bäder sind durch mehrere neue Douchekabinete erweitert , der Park verschönertund insbesondereunmittelbar an da« Badetabliffemmt stoßenden Waldungen durch neue Anlagen durchschnittenworden welcheden Badegästen die schönste Aussicht und bei mäßiger Steigung die herrlichsten Spaziergänge bieten '
Die im vorigen Jahre gebotenen und günstig aufgmommmen Unterhaltungen , als k̂ uerwerke ita¬lienische Nächte , Konzerte u . s. w . , werden sich auch dieses Jahr wo möglich in gesteigerte -' '

mf. -s, wiederbolmwie ich überhaupt nicht « zu unterlassen hoffe, was da» mir seither gütigst geschenkte Wohlwollen erhalten underhöhen kann . ^
Für Kurgäste, die nach Jmnau kommen, stehen stets meine Omnibus U»- Nrivatwaam sowie die Post -omnibus zur Hieherbringung an der Station Eyach bereit. " PNva,wagen , ,ov»e

KurmAck
" ^ "" " ' ^ Beleuchtung der neuen ^ ldanlagm und zugleich Anfang der

^ ^ Arey , Badeigenthümer.Analysen des Herrn vr . S trecke/̂ P^ f. der Chemie in Tübingen.
^ srsttu -Nvtllr.Hauplbestandtheile : Kalk, Magnesia , Kgl , Natron , Eisen, Manganorydul , Salzsäure , Schwefelsäure,Kohlensäure , omanische Stoffe .Spurenweis vorhanden - Jod , llHoSphorsäuxe, Amoniak, Tbonerde.Spee . Gewicht de « WafferS bei 15° C. — 1,0026 .10,000 Th ',. Wasser enthalten

Zweifach kohsensaurm Kalk . .
-- . Magnesia

16 Unzm oder 7600 Gran .

Ehlormagnestum .
Ehlornatrium . .
Ehlorkalium . .
Schwefelsäure« Kali
Kieselsäure . . .
Organische Stoffe .
Freie Kohlensäure

Eismorydul .
Manganorydul

14,730 .
4,137 .
0,052 .
0,100.
0,484 .
0,829 .
0,550 .
0, 888 .
0,073 .
1,450 .

22,878 .

11,313 .
3,177 .
0,040 .
0,077 .
0,372 .
0,636 .
0,422 .
0,682 .
0 .056.
1,114.

17,571 .
35,460 .46,172 .

10,000 Volum . Wasser enthalkn daher
freie Kohlensäure . 11,666 .
freie und halbgebundme Kohlmsäure . 14,707 .oder 1 Pkd. Wasser enthält 40,89 Cub.-Zoll preuß.

Anfügung de« Herrn Prof . vr . Strecker .
Die Fürstenquelle zeichnet sich daher durch ihren großen Gehalt an Kohlensäure, zweifach kohlensaurenErdalkalien , sowie den verhällnißmäßigm bedeutenden Gehalt an kohlensaurem Manganorydul au « , währendder Eisengehalt weniger hervortritt . Schwefelsaurer Kalk ist gar nicht vorhanden , wie sich schon darau « ergibt ,daß das Wasser nach dem Kochen keinen Kalk mehr enthält , wohl aber noch eine gewiffe Menge von Magnesia .

ö. Kaspar'« Clurllt.B -standlheile sind dieselben wie die der Fürstenquelle, doch in ganz andern Verhältnissen gemischt .Spec . Gewicht 1,0023 . bei 15° C.
In 10,000 Theilen

Zweifach kohlensauren Kalk . . .
» » Magnesia . .
„ » Eisenorydul .
. , Manganorydul

Schwefelsäuren Kalk .
. Magnesia . . . .
. Kali . .
„ Natron

Chlornalrium . . .
Kieselsäure .
Organische Substanz .
Freie Kohlensäure .

In 1 Psd . - - 7680 Gran .
14,546 . — 11,171 . Gran .

2,22l . — 1,705 .
0,525 . — 0,403 .
0,322 . — 0,247 .
0,173 . — 0,133 .
0,215 . — 0,165 .
0 .144. — 0,110 .
0,385 . — 0,296 .
0,202 . — 0,155 .
0,116 . — 0,089 .
0,615 . — 0,549 .

19,460 . — 14 .245.
39,024 . 29,968 .10,000 Vol. Wasser enthalten

9913 Vol. freie Kohlensäure (bei 0° und 760 C. M . Barom . )12635 Vol. freie und halbgebundene Kohlensäure.1 Pfd . --- 500 Gran Wasser enthält ebenso 35,38 Cub . Zoll freie und halbgebundene Kohlensäure .Anfügung des Herrn Prof . vr . Strecker .
Diese Quelle ist daher durch ihren außerordentlichen Gehalt an Kohlensäure , sowie durch ihren bedeuten¬den Gehalt an kohlensaurem Eisenorydul und Manganorydul ausgezeichnet. Hinsichtlichde« Eisengehalte- ,sowie auch der übrigen Bestandtheile gleicht die KasparSquelie Nr .- 2 den Rippoldsauer Mineralquellen , vondenen sie einige hinsichtlich des Eisengehalte» ü'vertrifft , andere jedoch nicht ganz erreicht. Im Gehalt an koh¬lensaurem Manganorydul , welches in aller , vorzüglichenStahlwassern nie fehlt , übertrifft sie sowohl die Rip -

poldSauer al« auch die Schwalbachcr Quellen . Einen Vorzug »vr andern Stahlsäuerlingen zeigt die Quelledurch ihren geringen Geholt an schwtselso.urem Kalk.
Z .g.992 . Aalen .

Geschäfts -Verkauf .
Um den vielen Anfragen zu genügen, mache ich hiemit bekannt , daß ich mein an der Hauptstraße gelege¬ne« Haus , von drei Seiten frei , auf welchem seit vielen Jahren ein gemischte « Waarengeschäfl mit bestem Er¬folg betrieben wurde , im öffentlichen Aufstreich verkaufe. Da « Hau « paßt vermöge seiner Lage » und Ein -

richtung zu säst jedem Geschäftsbetriebe, so daß durch die große Zunahme der Einwohner , herbeigeführt durchdiez im großartigsten Maßstabe erbaute Reparaturwerkstälte und zu erbauende katholische Kirche , einem thSti»
gen Manne Gelegenheit geboten ist, sich ein schönes Geschäft zu erwerben.DaS Hau « kann mit oder ohne Waarenlager angekauft werde» , und zwar ist der

letzte Berkaufstag auf den 14 . Mai,Nachmittags 3 Uhr, auf hiesigem Rathhause festgesetzt , wobei ich bemerke , daß. wenn ein annehmbarer Erlöserzielt wird, die Zusage sogleich erfolgt.

Z .g .901. Straßburg . Schreibstube von
Herr » RlULIer , Abschätznogskommiffär , Spirß -
gaffe Skr. IS,, « StraAmrg .

Verkauf seiner Weine inMeru.
24 Hektoliter Tokay von Riqnewir von 1846 .
2K „ Trotoiker »on Skibeauville von 1848 .

12Y „ Tokav von Hnuawir , Klewener von
Hriligeustti » , Ventil , Riesling L Rother von
Riqnrwir von 1859 .

Den 23 . - toi «« 1 Uhr , Kettrngofse Rr . 5 ,
zu Straßburg .

Armch - GNilz .
Z .H .889. Neustadt , Schwarzwald .

Für Oelfabrikanten .
Wegen Lokalität « - Veränderungen verkaufen wir

eine vollständige Oeleret- Einrichtung , bestehend in
2 hydraulischen Pressen , Mahlstein , Samenmühlm ,
Heizung , verschiedenen Maschinentheilen rc. , nebst
einigen Stistenrnaslhinen unter billigsten Konditionen .

Wir stehen zu weiteren Auskünften jederzeit gerne
bereit.

Neustadt , Schwarzwald .
Gebrüder Kromer.

DraS nub » erlog h « x G. » r, «u ' Ichea Hofbuchbrncker « ^ (Mit einer Beilage.)
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